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Fastenzeit – österliche Bußzeit

Jedes Jahr lädt die österliche Bußzeit uns Christen ein, neu zu ent-
decken, was unser Leben wirklich reich macht, was uns Gott nä-
her und letztlich zum Ziel bringt: Jesus Christus und seine „Frohe 
Botschaft“! Die Fastenzeit will uns neu motivieren, zum Leben mit 
ihm und für ihn. Dazu gibt uns die Fastenzeit Hilfsmittel, die wir 
neu für uns einüben dürfen: „Beten, Fasten und Almosen geben“. 
Beten – das tägliche Morgen-, Tisch- und Abendgebet, den per-
sönlichen Gebetsschatz erweitern, vielleicht mit dem „Engel des 
Herrn“ oder dem Psalm 23: „Der Herr ist mein Hirte“.

Wenn wir uns täglich ein paar Minuten Zeit zum Beten nehmen, leben wir mit ihm und 
für ihn. Ein anderes Hilfsmittel ist die Mitfeier der sonntäglichen Eucharistie, in der wir 
unseren Glauben feiern und bekennen, Jesus Christus begegnen und Gemeinschaft ha-
ben dürfen mit unseren Mitchristen. Ein weiteres Hilfsmittel, um bei Jesus Christus zu 
bleiben, ist gewiss auch die regelmäßige Beichte.

40 Tage ohne… –  40 Tage mit… 

Papst Franziskus hat in seiner letztjährigen Fastenbotschaft die „Globalisierung der 
Gleichgültigkeit“ als eine der größten Gefahren für die Zukunft der Menschheit und Welt 
benannt. Und wenn heute Fasten meist als „säkulares Fasten“ verstanden wird, dann 
geht das in diese Richtung: Fasten und Verzichten, um bei sich selber etwas weiterzu-
bringen und zu verbessern. Der eigentliche Sinn christlichen Fastens ist aber genau das 
Gegenteil, nicht Selbstoptimierung, nicht Egoismus, sondern von sich selber los zu kom-
men, und sich neu zu Gott, zu Jesus Christus hin, zu den Mitmenschen – besonders den 
Armen – hinwenden.

Das Wort “Fastenzeit“ ist zusammengesetzt aus „Fasten“ und „Zeit“. „Fasten“ bedeutet, auf 
etwas zu verzichten und etwas nicht zu tun. Nutzen wir die kommende „Zeit“, die 40 Tage 
der Fastenzeit:  Dazu gehört dann der „Verzicht auf etwas“ und das „Tun von etwas“!  „40 
Tage ohne und 40 Tage mit“ – beides gehört zusammen.  Einmal: „40 Tage ohne!“ Ohne Lüge, 
Mobbing … – da wird der Kopf freier, Leib und Geist unabhängiger. Wir drehen uns weniger 
um uns selbst. Das tut Körper und Geist gut. – Und eben auch: „40 Tage mit“?

Das Jahr der Barmherzigkeit

Papst Franziskus hat am 8. Dezember 2015 das “Heilige Jahr der Barmherzigkeit“ eröffnet. 
Wir Christen sind eingeladen, „barmherzig wie der Vater“ (Lk 6,36) zu sein, uns neu auf 
die „leiblichen“ und „geistigen“  Werke der Barmherzigkeit (siehe S. 5) zu besinnen, sie 

Pfr. Hermann Röck
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neu einzuüben. Damit ist nichts Außergewöhnliches gemeint, sondern wir sind eingela-
den, das „gewöhnlich Christliche und Katholische“ zu tun – nach den „leiblichen Werken 
der Barmherzigkeit“: Hungrige speisen, Fremde aufnehmen, Kranke pflegen... Barmher-
zigkeit ist Dauerauftrag für jeden Christen. Mit Jesus Christus und durch ihn werden wir 
barmherzige Menschen.

„Fromm werden“

Die Fastenzeit kann uns im guten Sinn „frömmer“ machen – und 
zwar im doppelten Sinn. „Fromm“ meint in unserer Sprache ein-
mal „ausgerichtet sein auf Gott“ – an ihn glauben, mit ihm ver-
bunden sein, und auch sich von ihm inspirieren, lenken und leiten 
lassen. „Fromm“ bedeutet aber auch, „den Menschen zugewandt 
sein“. Es gibt da den alten Ausdruck: „Es frommt“, das heißt: „das 
ist gut für den anderen, das tut ihm gut“. Fastenzeit im christli-
chen Sinn ist Einladung, sich neu zu Gott in Jesus Christus und zu 
den Mitmenschen hinwenden. Damit tun wir auch etwas gegen 
die „Globalisierung der Gleichgültigkeit“.

Die Fastenzeit lädt uns also ein, uns neu zu öffnen auf Gott und 
die Menschen hin. In diesem Sinne wünschen wir Ihnen eine  
gute Fastenzeit, die das kommende Osterfest gut vorbereitet, 
und ein frohes und gesegnetes Osterfest.

Ihr Pfarrer Hermann und Diakon Wolfgang

Letztes Abendmahl, Josef Bachlechner,
Herz-Jesu-Altar, St. Nikolaus

Die Werke der Barmherzigkeit

Die Werke der Barmherzigkeit sind ein Herzensanliegen des Pap-
stes. Der Papst weist in seiner Bulle zum Heiligen Jahr ausdrück-
lich darauf hin: „Es ist mein aufrichtiger Wunsch, dass die Christen 
während des Jubiläums über die leiblichen und geistigen Werke der 
Barmherzigkeit nachdenken.“

Die christliche Tradition kennt sieben leibliche und sieben geis-
tige Werke der Barmherzigkeit, die von ihren Ursprüngen an als 
Hilfe gegen existentielle und situationsbedingte Nöte verstanden 
worden sind. Die Aufzählung von Werken der Barmherzigkeit ist 
jedoch älter als das Christentum: Schon die alten Ägypter kannten 
sie, und im Alten Testament finden sich an vielen Stellen Beispiele 
für barmherzige Werke. Die wichtigste neutestamentliche Aussa-
ge steht im Matthäus-Evangelium (Mt 25,31-46). In seiner Endzeit-
rede identifiziert Jesus die Gerechten wie folgt: „...ich war hungrig, 
und ihr habt mir zu essen gegeben; ich war durstig, und ihr habt mir 
zu trinken gegeben; ich war fremd und obdachlos, und ihr habt mich 
aufgenommen; ich war nackt, und ihr habt mir Kleidung gegeben; 
ich war krank, und ihr habt mich besucht; ich war im Gefängnis, und 
ihr seid zu mir gekommen.“ Außerdem wird hervorgehoben, dass 
die Gerechten gute Werke vollbringen, ohne sich dafür einen 
Lohn zu erwarten.

Der Kirchenvater Augustinus (354–430), auf den die 
klassischen geistigen Werke der Barmherzigkeit zu-
rückgehen, unterstrich unter Berufung auf Matthä-
us, dass sowohl die leiblichen als auch die geistigen 
Werke der Not des Nächsten entsprechend variiert 
werden müssen.
Die sieben leiblichen Werke der Barmherzigkeit: 
Hungrige speisen, Durstigen zu trinken geben, 
Nackte bekleiden, Fremde aufnehmen, Kranke be-
suchen, Gefangene besuchen, die Toten begraben. 

Die sieben geistigen Werke der Barmherzigkeit: den Zweifelnden 
recht raten, die Unwissenden lehren, die Sünder zurechtweisen, 
die Betrübten trösten, Beleidigungen verzeihen, die Lästigen ge-
duldig ertragen, für die Lebenden und die Verstorbenen beten.
Was die Werke der Barmherzigkeit aus christlicher Sicht motiviert 
und ermöglicht, ist die zuvor erfahrene und in Jesus Christus of-
fenbar gewordene Liebe und Barmherzigkeit Gottes, die beim 
Menschen barmherziges Handeln hervorruft.

Anna Oberhofer

Auferstandener, 
Ostergrab,

St. Nikolaus
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Barmherzigkeit – Gottes leidenschaftliche Liebe

„Barmherzigkeit walten zu lassen, ist ein Wesensmerk-
mal Gottes. Gerade darin zeigt sich seine Allmacht.“ 
Diese Worte des hl. Thomas von Aquin zeigen, wie 
sehr die göttliche Barmherzigkeit eben nicht ein 
Zeichen von Schwäche ist, sondern eine Eigen-
schaft der Allmacht Gottes. Gerade deswegen be-
tet die Liturgie in einem ihrer ältesten Tagesgebete: 
„Großer Gott, du offenbarst deine Macht vor allem im 
Erbarmen und im Verschonen.“ …Gottes Barmher-
zigkeit ist nicht eine abstrakte Idee, sondern eine 
konkrete Wirklichkeit, durch die Er seine Liebe als 
die Liebe eines Vaters und einer Mutter offenbart, 
denen ihr Kind zutiefst am Herzen liegt. Es han-
delt sich wirklich um eine leidenschaftliche Liebe. 
Sie kommt aus dem Innersten und ist tiefgehend, 
natürlich, bewegt von Zärtlichkeit und Mitleid, von 
Nachsicht und Vergebung. (aus der Bulle: »Das Ant-
litz der Barmherzigkeit«)

Barmherzigkeit leben

Für diese Aufgabe müssen Menschen wie der barm-
herzige Samariter die Nöte der Menschen sehen, 
sich davon berühren lassen und handeln. Barm-
herzigkeit, im lateinischen misericordia, bedeutet 
wörtlich übersetzt: das Herz bei den Armen haben. 
In diesem Sinne sind auch „die sieben Werke der 
Barmherzigkeit für Thüringen heute“ zu verstehen, 
die aus einer Umfrage des Bistums Erfurt unter den 
Gläubigen, welches Werk der Barmherzigkeit heute 

besonders notwendig sei, entstanden sind. Bei der Eröffnung des 
Elisabeth-Jahres am 18. November 2006 im Erfurter Dom hat Bi-
schof Joachim Wanke die „neuen“ Werke der Barmherzigkeit vor-
gestellt: Einem Menschen sagen: Du gehörst dazu, ich höre dir zu, 
ich rede gut über dich, ich gehe ein Stück mit dir, ich teile mit dir, 
ich besuche dich, ich bete für dich.

auszugsweise zit. aus: www.dibk.at

PAss.in Anna Oberhofer

„ Herz, mein Herz nicht in der Weite,  
In der Nähe liegt das Glück! 
Glaube, liebe, hoffe, leide 
Und kehre in dich selbst zurück.“

Das Herz ist nicht nur unser zentrales, lebenswichtiges Organ. Wir verbinden mit ihm 
starke Emotionen. Das Herz hat auch eine große geistliche Bedeutung. Julius Sturm 
(1816–1896) spricht im Gedicht von Glaube, Liebe und Hoffnung. Er sieht die drei Grund-
tugenden eines christlichen Lebens im Herzen verankert. So formuliert auch das jüdi-
sche Glaubensbekenntnis: „Höre, Israel! Jahwe, unser Gott, Jahwe ist einzig. Darum sollst 
du den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele und mit ganzer Kraft. 
Diese Worte, auf die ich dich heute verpflichte, sollen auf deinem Herzen geschrieben stehen.“ 
(Dtn 6,4-6)

Der Dichter fügt ein viertes Wort dazu: 
„leide“! Er verweist auf die Verwundbar-
keit des Herzens und auf die Passion – auf 
Leidenschaft und Leiden. Die Herz-Jesu-
Verehrung hat genau dies hervorgehoben, 
indem sie Jesu Herz von Lanzen durch-
bohrt, mit Dornen umkränzt, blutend und 
brennend dargestellt hat. Jesuiten haben 
diese Frömmigkeit stark gefördert. Claude 
de la Colombière SJ war der Beichtvater 
von Marguerite-Marie Alacoque, mit deren 
Visionen sich im 17. Jh. die weltweite Herz-
Jesu-Verehrung durchsetzte. Weihen an 
das Herz Jesu wurden durchaus auch po-
litisch eingesetzt: in Tirol gegen den Jose-
phinismus und während des Kulturkamp-
fes in Deutschland. Durch Volksmissionen, 
Gebetsapostolat und religiöse Schriften 
hat der Jesuitenorden die Verehrung im 
Volk weit verbreitet. 

Heute sind die meisten dieser Bilder aus unseren Kirchen verschwunden. Doch nicht die 
Bedeutungstiefe des Herzens ist uns heute unverständlich geworden, es ist wohl eher 
die Bildwelt einer vergangenen Frömmigkeit. Die Jesuiten Pierre Teilhard de Chardin, 
Karl Rahner und der Generalobere Pedro Arrupe versuchten im 20. Jh. den Gehalt neu 
zu übersetzen. So kann die Gebetsbitte an Jesus „Bilde unser Herz nach deinem Herzen“ 
auch heute ansprechen.

Herz-Jesu, Josef Bachlechner,
Herz-Jesu-Altar, St. Nikolaus
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Der unmittelbare, persönliche Umgang mit Jesus führt heraus 
aus der Selbstbezogenheit und gibt ein Herz für andere, für die 
Welt. Es nimmt Maß an seinem Herz, das größer ist als die Welt. 
In der Christusbeziehung steht das Herz nicht so sehr für das ver-
borgenste Innerste, in dem allein das Glück zu finden ist, wie das 
spätromantische Gedicht andeutet. Christen geht es vielmehr da-
rum, das Herz zu öffnen und andere einzuladen. Nicht eine be-
stimmte Form der Herz-Jesu-Verehrung zu wiederholen, sondern 
auszuloten, was dieses Motiv des Herzens Jesu heute bedeuten 
kann.

Holger Adler SJ, Marco Hubrig SJ, Bernhard Knorn SJ

Neue Seelsorgerin im Haus St. Josef

Seit Anfang August bin ich Seelsorgerin im Haus St. Josef am Inn 
und möchte mich kurz vorstellen. Mein Name ist Sr. Notburga Ma-
ringele, ich gehöre seit über 35 Jahren zur Gemeinschaft der Ter-
tiarschwestern des Hl. Franziskus in Hall. Den Großteil dieser Zeit, 
fast 30 Jahre lang, habe ich in Axams, im Elisabethinum, einem 
Förderzentrum für körper- und mehrfachbehinderte Kinder, ge-
lebt und dort an der Schule vor allem Religion unterrichtet. Die-
se Arbeit hat mir sehr viel Freude gemacht. Weil ich nun aber im 
Orden mehr Aufgaben übernommen habe, wurde ich im August 
2014 in unser Provinzhaus in Hall versetzt. Nebenher studiere  
ich an der Theologischen Fakultät Religionspädagogik mit dem 
Schwerpunkt „Kommunikative Bildung, Seelsorge und Beglei-
tung“.  Als sich nun die Möglichkeit geboten hat, in der Seelsorge 
zu arbeiten, habe ich mich dazu entschlossen.

Seelsorge betrifft für mich den ganzen Menschen und ich möchte 
versuchen, für alle Bewohner und Mitarbeiter eine Ansprechpart-
nerin zu sein, unabhängig von deren Einstellung zu Glaube und 
Kirche. Besonders freut es mich, dass es zwischen dem Heim St. 
Josef und der Pfarre St. Nikolaus viele Verbindungen gibt und so 
das Heim und seine Bewohner auch im Pfarrleben integriert sind.

Zum Abschied von Bischof Manfred Scheuer

Papst Franziskus hat am 18. November 2015 unseren Bischof Dr. 
Manfred Scheuer zum neuen Bischof der Diözese Linz ernannt. 
Am 10. Jänner 2016 wurde er in Tirol  verabschiedet, am 17. Jänner 
hat er sein neues Amt in Linz angetreten. Mit den Worten „Dank-
barkeit – Wehmut – Zuversicht“ beschrieb Bischof Manfred Scheuer 
seine Gefühlslage in seinem Bischofswort im Advent 2015. Gerne 
möchte ich ihn selber zu Wort kommen lassen:

„Der Blick auf die vergangenen zwölf Jahre erfüllt mich mit großer 
Dankbarkeit und zugleich mit Wehmut. Ich möchte den vielen Men-
schen danken, die mich in dieser Zeit begleitet und die für mich gebe-
tet haben. Ein besonderes Geschenk waren für mich die Begegnun-
gen mit den Kindern und den Alten, den Bewohnern der Arche und 
den Menschen mit besonderen Begabungen. Ich sage ein „Vergelt́ s 
Gott!“ den Priestern und Diakonen, allen diözesanen und pastoralen 
Mitarbeitern, den Religionslehrerinnen und Religionslehrern, den Or-
densleuten und jenen, die in der Caritas die Menschenfreundlichkeit 
Gottes vermitteln, den vielen Ehrenamtlichen, die den Glauben und 
das Leben der Pfarren mittragen.

Mein Dank gilt dem Land Tirol, der Stadt Innsbruck und allen Ge-
meinden, allen Verantwortlichen des politischen, wirtschaftlichen, 
kulturellen, wissenschaftlichen und sozialen Lebens.

Die zwölf Jahre sind für mich nicht einfach fertig und abgeschlos-
sen. Vieles bleibt offen und ein Bruchstück. Auch Schattenseiten und 
bleibende Sorgen möchte ich nicht verdrängen. Wie geht es mit der 
Solidarität zwischen den Generationen weiter? Welche Zukunftsaus-
sichten haben junge Menschen bei uns? Werden wir die Herausforde-
rungen in der Pflege schaffen? Wie können Lebensräume erschlossen 
werden für Menschen, die unter psychischer Obdachlosigkeit leiden? 
Manche sprechen von einer „Sinnhungerepidemie“. Migration, Flucht 
und Asyl werden unsere Gesellschaft von Grund auf verändern.

Und es gibt neben Aufbrüchen in der Kirche auch Erosionen des Glaubens und nicht wenige 
Verletzungen in der Kirche und durch die Kirche, nicht wenig Kirchenenttäuschung, Kirchendis-
tanz, vielleicht sogar Kirchendepression. Das ist sehr schmerzhaft. Ich bitte alle um Entschuldi-
gung, denen ich Unrecht getan habe, oder die sich von mir zu wenig beachtet und gewürdigt 
sehen. Und ich bitte um Heilung der Wunden, die ich zugefügt habe.

Sr. Notburga 
Maringele

Bischof Dr. Manfred 
Scheuer

Auch heuer am
4. Juni laden wir 

ein zum Herz-Jesu-
Feuer oberhalb der 

Höttinger Alm.
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Abschied von der Diözese Innsbruck und Neubeginn in Linz stehen für mich unter dem Vorzei-
chen von Hoffnung und Zuversicht. Ich hoffe, dass Gott alles zum Guten wendet (Röm 8,28), 
und ich bin zuversichtlich, dass Geist Gottes uns lebendig macht (Joh 6,33).“

Namens unserer Pfarrgemeinde sage ich Bischof Manfred ein herzliches „Vergelt´s Gott!“ 
für sein Wirken bei und für uns, und für sein künftiges wünsche ich ihm Gottes reichen 
Segen.

Pfarrer Hermann Röck

Wie kommt es zu einer Bischofsbestellung?

Mit dem Wechsel von Bischof Dr. Manfred Scheuer zum neuen Di-
özesanbischof von Linz ist der Bischofsstuhl der Diözese Innsbruck 
vakant. Mit dieser sogenannten Sedisvakanz enden die Ämter des 
Generalvikars (als Stellvertreter des Bischofs) und des Bischofsvi-
kars; ebenso haben der Priesterrat, der Pastoralrat und der Laien-
rat ihre Tätigkeiten beendet. Die Aufgaben des Priesterrates hat 
ein Konsultorenkollegium übernommen. Dieses Gremium hat am 
18. Jänner 2016 Msgr. Mag. Jakob Bürgler als Diözesanadministra-
tor gewählt. Er leitet nun die Diözese bis zur Bestellung eines neu-
en Bischofs. In dieser Zeit dürfen allerdings keine weitreichenden 
Entscheidungen getroffen werden, die den künftigen Bischof in 
seinen Rechten beschneiden würden.
 

Mit dem Zeitpunkt der Sedisvakanz hat das Bestellungsver-
fahren für einen neuen Bischof begonnen. Der päpstliche 
Nuntius in Österreich, Erzbischof Peter Stephan Zurbriggen, 
führt innerhalb und außerhalb der Diözese Innsbruck um-
fangreiche Befragungen durch, die der Verschwiegenheit un-
terliegen. Dann legt er der Bischofskongregation in Rom eine 
Liste mit einem Dreiervorschlag vor, die jedoch nicht bindend 
ist. Dem Kirchenrecht entsprechend wird der neue Bischof frei 
vom Papst ernannt. Vor der offiziellen Ernennung eines neu-
en Bischofs wird noch der Ministerrat damit befasst; es wird 
erhoben, ob es keine Einwände "allgemein politischer Natur" 
gibt. Auf Grund des Konkordats muss der Vatikan die österrei-
chische Bundesregierung über den neuen Bischof informie-
ren und mögliche Bedenken entgegennehmen. Schließlich 
erfolgt dann die offizielle Bekanntgabe durch den Vatikan. 

Kirchenrechtlich ist die Vorgangsweise der Bischofsbestellung damit klar geregelt. In der 
Bischofskongregation in Rom stehen weltweit stets zahlreiche Bischofsernennungen an.  
Manche Verantwortliche würden sich hier allerdings etwas mehr Transparenz und Mit-
sprache der Ortskirchen wünschen. Beispielsweise haben einige wenige Diözesen – wie 
die Erzdiözese Salzburg – das Privileg und das Recht, dass das Domkapitel aus einem 
Dreiervorschlag von Rom einen Kandidaten wählt, den dann der Papst ernennt. Ein sol-
cher oder ähnlicher Wahlmodus wäre sicher für alle Diözesen wünschenswert.

Nach einer Mitteilung der Pressestelle der Diözese Innsbruck (vom 9.2.2016) hat inzwi-
schen das Konsultorenkollegium mit dem Nuntius ein Gespräch geführt über „die Her-
ausforderungen und Aufgaben, denen sich die Diözese Innsbruck in den kommenden 
Jahren gegenübersieht und die auch den neuen Bischof beschäftigen werden“. So dür-
fen wir hoffen und zuversichtlich sein, dass auch der künftige Bischof – wie seine Vorgän-
ger – diese Aufgaben mutig angeht und die Kirche in unserem Land mit Gottvertrauen, 
Offenheit und Weitblick leitet.

„Kommt mit mir !“ – Erstkommunion 2016

Unter diesem Plakatmotto haben unsere „neuen“ Erstkommu-
nionkinder ihren Kommunionkurs im Jänner angefangen. Zehn 
Mädchen und sechs Buben bilden dieses Jahr zwei Kleingrup-
pen, die begleitet werden von Pastoralassistentin Sibylle Geister-
Mähner und den Tischmüttern Patricia Fiegl, Andrea Fügenschuh, 
Christine Gassner Hofer und Anita Simma.

Die Gruppentreffen orientieren sich an einem von der Katholi-
schen Jungschar der Diözese Innsbruck herausgegebenen Behelf, 
der die einzelnen Teile der Messfeier nacheinander anhand von 
Bibelstellen erläutert. Mit den Themen: Jesus kommt auch!, Jesus 
nimmt mich an wie ich bin, Unser Leben in Gottes Wort, Jesus 
weiß, was ich brauche, Da berühren sich Himmel und Erde, Im Brot 
ist Jesus ganz nah bei mir, Ich will dich segnen und Jesus bleibt bei 
mir, verankert er den für Kinder abstrakten Gottesdienst-Ablauf in 
ihrem Leben. Nach der Gruppenstunde im Pfarrheim suchen wir 
in der Kirche jedes Mal einen anderen Ort auf, der besonders zu 
der Stunde passt.  Nach einem Vaterunser und Friedenslied wer-
den die Kinder dann mit einem Segensgebet verabschiedet.

Höhepunkte waren bisher der Vorstellungsgottesdienst zum Jah-
resbeginn, der Emmausgang mit verbundenen Augen zum Kreuz 

Mag.theol. 
Christoph Gruber

Jakob Bürgler

PA Sibylle
Geister-Mähner
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beim Walther-Park, die Erstbeichte mit 
Versöhnungsfeier und die Brotstunde. Ein 
Kind empfängt noch die Taufe. Die Ange-
bote der Kinderkirche bieten die Chance, 
unsere Gemeinde am Sonntag im Got-
tesdienst kennenzulernen. Wir wollen die 
Kinder unterstützen, indem wir sie offen 
empfangen und für sie beten.

Herzliche Einladung zur Mitfeier am Wei-
ßen Sonntag!

PAss Sibylle Geister-Mähner

Firmung

Am Ersten Advent-Wochenende startete für unsere 21 Firmbe-
werber die Firmvorbereitung 2015/2016 mit dem sogenannten 
Kennenlern-Nachmittag und dem Vorstellungsgottesdienst unter 
dem Motto „Richtet euch auf!“.

Dem ersten Kennenlernen dienten Gruppenspiele und „Steck-
briefe“. Dann ging es gleich zur Sache: Jeder Firmling überlegte 
und notierte seine Fragen zu Gott und Welt, Kirche und Heiliger 
Geist. Bei allen Inhalten, die wir den Firmlingen weitergeben wol-
len, greifen wir ihre Fragen auf und hoffen, so ihr Interesse zu 
treffen. Firmlinge und Firmbegleiter sollen auch in der Firmvorbe-

reitung die Erfahrung machen, dass ihnen 
ein „Licht aufgeht“, sie ihr Leben besser 
verstehen, weil Jesus Christus ihr Licht ist. 
Es leuchtet zeichenhaft auf in den selbst-
gestalteten Firmkerzen, die im Vorstel-
lungsgottesdienst entzündet wurden. Im 
Mittelpunkt dieses Gottesdienstes stand 
die Salbung der Handfläche der Firmlinge: 

Das Licht Christi, das bei der Taufe dir und 
deinen Eltern und Paten anvertraut worden 
ist, soll immer mehr an Kraft gewinnen. Du 
trägst eine Würde in dir, die dir niemand neh-

men kann. An dir liegt es, diese Würde zu entfalten.  Als Zeichen der 
Stärkung auf dem Weg zu deiner Firmung wirst du jetzt mit Öl gesalbt. 
Durch diese Salbung stärke und schütze dich die Kraft Christi, des Erlö-
sers, der lebt und Herr ist in alle Ewigkeit. Amen.

Für die Firmlinge und auch für viele Mitfeiernde war dieser Ritus 
eine ganz tiefe und stimmige Erfahrung. Wir verbinden sie mit der 
Hoffnung, dass jede und jeder merkt, dass sie/er in der Gruppe, in 
der Pfarre und in der Kirche ihren/seinen Platz hat. 

Wie fein es ist, dazugehören zu dürfen und wie bedrückend, au-
ßen vor zu bleiben, war dann Thema des ersten Freitagtreffens. 
Aufhänger war das altbekannte Herbergslied „Wer klopfet an?“. 
In der Kleingruppe überlegte jede und jeder für sich: „Wann ver-
schließe ich mich, wann öffne ich mich und warum?“ – 

Diakon Wolfgang
Geister-Mähner
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Der Nachmittag schloss in der Kirche mit einem Impuls. Dazu 
dienten aus Papier ausgeschnittene Schneerosen-Blüten. Alle 
Blüten öffneten sich im Wasser mit den Namen der Teenies. 
Neben diesem Pflichtprogramm gibt es auch die Kürange-
bote. Zum Beispiel nahmen einige Firmlinge während der 
Adventzeit am Rorategottesdienst teil und engagierten sich 
in den Weihnachtsferien beim Sternsingen.

Neuland betrat die Firmgruppe beim The-
ma „Mein Glaube – Wenn ich Gott sage, 
meine ich“. Die Auseinandersetzung mit 
den eigenen Gottesbildern war verbun-
den mit dem Besuch an besonderen Or-
ten: Eine Gruppe fuhr zu den Karmelitin-
nen nach Mühlau, die zweite Gruppe zog 
zum Diözesenadministrator Jakob ins Bi-
schofshaus. Die dritte Gruppe war im Ge-
spräch mit Max, dem Leiter der MK, also 
der Jugendeinrichtung der Jesuiten in der 
Sillgasse. Dort kamen am Ende alle zusam-
men und brachten ihre Erfahrungen in 

der Gruppenmesse ein. Firmspender Jakob Bürgler überreichte 
dabei  jedem Firmling die Firmbibel mit den Worten „Empfange 
das Wort Gottes. Was du liest, ergreife im Glauben. Und was du 
glaubst, lebe.“

Weitere Treffen werden folgen, bis dann am Fest Christihimmel-
fahrt, 5. Mai, um 10 Uhr Firmung gefeiert wird und zwar in der 
Mariahilfkirche.

Herzliche Einladung zur Mitfeier!
Begegnen wir unseren Firmbewerberinnen und -bewerben mit 
Entgegenkommen und Offenheit. Dann merken sie, dass sie in 
Pfarre und Kirche gefragt sind.
					   
Diakon Wolfgang 

Sternsingen verändert die Welt

Auch heuer engagierten sich wieder Jugendliche, Kinder und 
Betreuer für die Sternsingeraktion. Schon am 2. Jänner konnte 
man die eifrigen und gut gelaunten Sternsinger auf der Straße 
antreffen, wie sie von Haus zu Haus zogen. Viele Jugendliche und 
Kinder gingen mehrere Tage, um die Weihnachtsbotschaft zu ver-
künden und Geld für Bedürftige zu sammeln, Beispielregion war 
in diesem Jahr Nordost-Indien. 

Unsere Sternsinger konnten zwar trotz ihres großen Einsatzes 
nicht alle Haushalte in St. Nikolaus besuchen, dennoch wurde 
wieder ein großartiges Ergebnis von € 3846 erzielt.

Auch am Dreikönigstag war eine Gruppe beim Gottesdienst und 
sang ihre Lieder vor versammelter Gottesdienstgemeinde. 

Wir möchten uns für die herzliche Aufnahme,
für jede offene Türe und Gabe bedanken.

Claudia Müllner
Jugend- und Kinder-

gruppenleiterin
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Krippelefahrt nach Thaur

Am 3. Jänner machte sich eine Gruppe Krippelebegeisterter aus 
unserer Pfarre auf den Weg nach Thaur, einem der bekanntesten 
Krippendörfer des Landes.
Die erste Station führte uns in die Pfarrkirche, wo wir gleich ein 
Werk des berühmtesten Thaurer Krippenschnitzers Johann Giner 
d. Älteren (1756–1833) bewundern konnten. Voll Begeisterung gab 
uns der Obmann des Krippenvereins Martin Feichtner einen Über-
blick über die Geschichte von Thaur und die jahrhundertealte 
Krippenkultur. Dabei lernten wir Begriffe wie „Giner-Knie“ und „Gi-
ner-Locke“ kennen und erfuhren unter anderem, dass im „Thaurer  
Krippenberg“ immer links das Hirtenfeld, rechts die Stadt und in 
der Mitte der Stall zu finden ist und zur Abdeckung des Berges 
anstelle von Moos meist gefärbtes Sägemehl („Pudel“) verwendet 
wird. Auch dass der Platz von Josef nicht im, sondern vor dem Stall 
ist und er die „Gäste“ sozusagen empfängt, war für uns neu. 

In zwei Gruppen machten wir uns 
dann auf den Weg zum eigentlichen 
Krippeleschaug´n in die Bauernstuben und 
Wohnzimmer. Dort gab es nicht nur viel zu 
sehen und zu bewundern, sondern auch 
zu staunen über die Gastfreundschaft 
und die Freude mit der die Besitzer von 
ihrer Krippe erzählen. Die meisten Thaurer 
Krippen sind schon über Generationen in 
Familienbesitz. Und es ist erfreulich, dass 
diese Tradition auch in Zukunft gesichert 
ist, wurde uns doch immer wieder versi-
chert, dass jetzt schon die Enkel mit dem 
Aufstellen dran sind.

Nach einem „Gloriawasser“ und einem gemeinsamen Lied verab-
schiedeten wir uns dann voller Dankbarkeit von den jeweiligen 
Familien. Zum geselligen Abschluss trafen sich die zwei Gruppen 
beim Gasthof Purner wieder, wo wir den Nachmittag in gemütli-
cher Runde gemeinsam mit unseren Krippenführern ausklingen 
ließen und uns über das Erlebte austauschten.

Und das Fazit dieses Nachmittags:
Auch nächstes Jahr machen wir uns wieder auf eine Krippenreise. 
Vielleicht ja sogar bei uns in St. Nikolaus?

Herta Peer
PGR-Obfrau

Interview mit Haji Sultan Mahmood Safi

Hausnachbar und Asylwerber aus Afghanistan

Im Feber traf sich Diakon Wolfgang zum Interview mit Mahmood 
Safi – genau an dem Tag, als für ihn und seine Frau Zarmina mit ih-

ren sechs Kindern die Flucht aus Afghanis-
tan begann. Ihr siebtes Kind Mohammad 
ist auf der Flucht geboren. Seit einem 
halben Jahr bewohnen Safis das Oberge-
schoss im Pfarrheim St.Nikolaus. Von den 
sieben Kindern besuchen die beiden äl-
testen Kinder die Neue Mittelschule Höt-
ting, zwei Kinder gehen in die Volksschule 
St.Nikolaus und ein Kind hat in Kindergar-
ten St.Nikolaus seinen Platz. 

Mahmood, wenn du an deine Heimat denkst, was fällt dir ein?

Wir hatten östlich von Kabul ein großes Haus. Ein Haus mit Gäste-
zimmer. Mit Gedanken zur Flucht hatte ich mich lange nicht be-
schäftigt. Doch dann haben wir letztes Jahr alles zurückgelassen. 
Ich musste um mein Leben und das meiner Frau und Kinder fürch-

ten. Kidnapper hatten mich bedroht und 
gewaltsam festgehalten und nur gegen 
eine hohe Geldsumme freigelassen.

Ich war vermögend und durch meine Ar-
beit im Geldwechsel auch in den Ländern 
Pakistan und Dubai unterwegs. Meine 
Angst, weiter in meiner Heimat zu blei-
ben, wuchs, denn mein Bruder war vor 
acht Jahren getötet worden. Er war wie 
ich vermögend. Als ich mir wegen meiner 
eigenen Erfahrungen besonders Sorgen 

machte, war trotz Bezahlung von Geld ein Kollege von mir ge-
tötet worden. Da war für mich klar geworden, wir können nicht 
bleiben. Klar, die Lebensqualität meines Hauses hab ich hier nicht, 
aber ich habe Sicherheit für meine Familie gewonnen. Wir wollen 
versuchen, hier neu anzufangen.
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Wie steht es um das afghanische Rechtssystem?

Die verantwortlichen Politiker schützen ihre Bürger nicht. Ihr ei-
genes Leben ist ihnen wichtiger. Sie lassen sich gegen Geld be-

stechen. Sobald sich jemand mit Waffen-
gewalt wehrt, ist weitere Waffengewalt die 
bittere Konsequenz. Keiner traut sich, die-
se kriminellen Menschen festzunehmen. 
Wenn versucht wird, ihre Machenschaften 
aufzudecken, muss man selbst um sein Le-
ben bangen. Als vermögender Geschäfts-
mann kann man in Afghanistan nicht le-
ben. Ich hatte für mich und meine Kinder 
einen Bodyguard. Doch auch das schützt 
letztendlich nicht. Unsere älteren Kinder 

sind zur Schule. Am Ende wurde die Sorge unerträglich, ob sie 
auch immer wieder wohlbehalten nach Hause kommen.

Wer sind  diese kriminellen Menschen? 

Für mich sind sie wie eine Mafia. Sie üben Druck auf die Regie-
rung aus und haben Kontakte zu den Taliban. Sie sind Diebe und 
scheuen sich nicht davor zu töten. Es herrscht Chaos, diese Men-
schen haben kein Herz für andere.

Wie sieht heute euer Tagesablauf aus?

Ganz neu für mich! In der Früh gehen die Kinder allein zur Schule, 
ich bringe unsere Tochter zum Kindergarten und hole sie dort ab. 
Meine Frau kümmert sich um die zwei Kleinen. Dann mache ich 
Deutschübungen, denn nachmittags von Zwei bis Fünf habe ich 
montags bis donnerstags Sprachkurs. 

Wie siehst du hier eure Zukunft?

Ich hatte alles in Afghanistan. Ich hätte 
meine Heimat nicht verlassen, wenn nicht 
die Probleme so groß geworden wären. 
Auch hätten wir nicht die gefährliche 
Flucht auf uns genommen. Um unser Le-
ben zu schützen, sahen wir keine andere 
Wahl. Jetzt will ich hier eine gute Sache 
machen, ich hoffe im Bereich der Gastro-

nomie. Die Kinder sind schon mehr hier ohne zu fragen, warum 
wir hier sind. Und wenn sie fragen, antworte ich: „Hier braucht ihr 
keine Angst zu haben.“

Ich selbst bleibe immer wieder lange wach und kann nicht schla-
fen. Ich werde hier nicht in meiner Muttersprache verstanden. 
Das ist schwer. Aber wir haben schon Landsleute in Mutters und 
Natters gefunden. Und es gibt auch eine Moschee. Wichtig ist, 
dass ich die deutsche Sprache sprechen lerne.

Vielen Dank, Mahmood, für unser Gespräch!
Und danke Seejed für die Dolmetscherdienste.

In eigener Sache:  

Damit Mahmood 
und Zarmina 
weiterhin die 

notwendigen 
Sprachkurse 

besuchen können, 
sind wir für Spenden 
dankbar.  Auch eine 

größere Therme muss 
angeschafft werden.

Auf diese Weise 
helfen wir bei der 

Finanzierung
ihrer Kurse.

Nähere Information 
bei Diakon Wolfgang 

T 0676 /  87307007

Vielen Dank
für jede Hilfe.
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Kostbarkeiten in St. Nikolaus

Auflösung aus unserem 
Weihnachtspfarrbrief

Bei der im Weihnachtspfarrbrief vorge-
stellten Kostbarkeit lagen alle richtig, die 
das Fresko am Haus Innstraße 107 mit der 
Anbetung der drei Hl. Könige erkannt hat-
ten. Die erste Anruferin und damit glück-
liche Gewinnerin war Sophia Wildauer. – 
Herzliche Gratulation!

Wer das neubarocke Fresko gestaltet hat, ist uns unbekannt. Das 
Haus selbst ließ der „Katholische Frauenverein zum Schutze und 
zur Fortbildung jugendlicher Arbeiterinnen“ durch Baumeister N. 
Rupp und Maurermeister A. Wörle 1909 erbauen.

Diakon Wolfgang

Fresko mit Haus 107

Wer kennt unseren Stadtteil St. Niko-
laus wirklich gut? Nicht nur für Zugezo-
gene gibt’s hier immer wieder Neues zu 
entdecken! Spannung ist angesagt, weil im-
mer nur der Ausschnitt einer „Kostbarkeit“ 
gezeigt wird, verbunden mit der Frage:

Um welche „Kostbarkeit“ handelt es sich?
Die erste Anruferin, der erste Anrufer mit 
der richtigen Antwort darauf, erhält die „St. 
Nikolaus-Pfarrkaffee-Tasse“ überreicht.

Wer meint, die „Kostbarkeit“ zu ken-
nen, rufe unter T 0676 / 87307007 an.

Vielleicht gehörst ja du zu den
glücklichen Gewinnern!

Um welche Kostbarkeit in St. Nikolaus handelt es sich?

Einladung zum Besuch des Ostergrabes in unserer Kirche

Auch dieses Jahr laden wir wieder ein, un-
ser Ostergrab zu besuchen. Ein Geheim-
tipp, wie es unser Michael Fiegl einmal ge-
nannt hat. Mehr als 60 Glaskugeln, alle mit 
natürlichem Kerzenlicht beleuchtet, laden 
ein, still zu werden,  sich zu besinnen, an-
zubeten und zu staunen. Zu sehen ist das 
Grab am Karsamstag von 9 bis 17 Uhr.

Trauermetten in St. Nikolaus

Die Trauermetten in St. Nikolaus haben schon lange Tradition. Sie 
starten in der Karwoche und finden am Mittwoch um 19 Uhr und 
am Gründonnerstag und Karfreitag anschließend an die Liturgie 
statt. Jede Trauermette besteht aus zwölf Teilen. Es folgen immer 
abwechselnd vier vom Volk gesungene Strophen des Liedes „O 
Haupt voll Blut und Wunden“, ein Psalm, ein Wechselgesang und 
ein von einem Männerchor gesungenes Klagelied. Nach jedem 
Lied, Psalm oder Wechselgesang wird von den Ministranten eine 
Kerze am Kerzenleuchter ausgelöscht. Die letzte Kerze trägt der 
Priester oder Diakon schweigend hinter den Hochaltar, löscht sie 
dort aus und kehrt in der Dunkelheit zurück, um dann das Schuld-
bekenntnis anzustimmen.

Früher, in meiner Ministrantenzeit, war das Auslöschen der Kerzen 
das Wichtigste. Sehnsüchtig wartete ich, bis ich endlich wieder an 
der Reihe war. Dabei kamen mir die Klagelieder elendslang vor. 
Ich las den Text mit und konnte ihn meist dreimal durchlesen, bis 
das Lied zu Ende war. Am Ende war es oft eine Herausforderung 
nicht zu lachen, wenn der Priester oder Diakon in der Dunkelheit 
über die Stufen stolperte.

Sophia Wildauer
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Heute sehe ich die Trauermette von einer anderen Seite. Für mich 
sind die Trauermetten sehr stimmungsvoll und berührend. Die 
harmonischen Klagelieder sind schön anzuhören und regen zur 
Besinnung an. Auch die immer wiederkehrenden Texte haben für 
mich fast meditativen Charakter.

Eines fasziniert mich jedoch nach wie vor. Wenn der Priester oder 
Diakon mit der letzten brennenden Kerze hinter dem Hochaltar 
verschwindet und im Dunkel zurückkehrt. Für mich gehören die 
Trauermetten zur Osterzeit dazu und ich hoffe, dass sie noch lan-
ge stattfinden werden.

Ich kann daher nur herzlich einladen, wer die Trauermette noch 
nie besucht hat, sollte dies unbedingt tun!

Sophia Wildauer

Im März ist es wieder soweit. Rund 2.400 
Freiwillige machen sich auf und gehen im Namen 
der Caritas von Tür zu Tür. Die Haussammlerinnen 
und Haussammler sind wieder unterwegs.

Dank dem Engagement der Haussammler/innen 
und dem der Spender/innen sind wir in der Lage 
vielen Menschen in Tirol konkrete Hilfe und dadurch 
Hoffnung zu geben. 

So wie Petra. Sie ist eine alleinerziehende Mutter von 
drei Mädchen. Ihre mittlere Tochter ist sechs Jahre alt 
und lebt seit ihrer Geburt mit einer Behinderung. Die 
kleine Sophia fordert die Mama sehr und benötigt viel 
Unterstützung. Um den Lebensunterhalt der Familie 
zu sichern, geht Petra seit kurzem einer regelmäßigen, 
halbtägigen Arbeit nach. Der Lohn reicht jedoch 
gerade für das Notwendigste. Eine Familienhelferin 
unterstützt die Familie ein- bis zweimal pro Woche. In 
dieser Zeit kann Petra die kleine Sophia zur Therapien 
begleiten und wichtige Termine wahrnehmen. Der 
Selbstbehalt der Familienhilfe übersteigt jedoch die 
derzeitigen finanziellen Möglichkeiten der Familie. 

Mit Ihrer Spende unterstützen Sie Mitmenschen 
wie Petra und die kleine Sophia in akuten 
finanziellen Schwierigkeiten.

Wir freuen uns auch sehr über neue Freiwillige 
die sich gerne als Haussammler/in engagieren 
möchten. Bitte melden Sie sich bei Ihrer Pfarre. 

Danke für Ihre Hilfe!

Türen und
Herzen öffnen

Spendenkonto:
Raiffeisen-Landesbank Tirol
IBAN AT79 3600 0000 0067 0950
Kennwort: Frühjahrssammlung März 2016

Frühjahrssammlung März 2016

Kreuz im Friedhof
St. Nikolaus
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Mo 16.5.16		  Pfingstmontag
	 9:30 	 Wortgottesdienst im Haus St. Josef

Do 26.5.16		  Fronleichnam
	 9:00 	 Festgottesdienst in Mariahilf 
		  anschließend Prozession nach St. Nikolaus

Wir laden auch zu den wöchentlichen Gottesdiensten 

Sonntag		 8:30	 Pfarrgottesdienst
Donnerstag	 18:00	 Andacht
Freitag		  19:00	 Hl. Messe

Krankenkommunion

Allen Kranken und gehbehinderten Pfarrangehörigen bringen 
wir gerne die Kommunion. Wir bitten um telefonische Vereinba-
rung unter T 0512 / 282143 oder 0676 / 87307007.

Gottesdienst

So 13.3.16	 8:30	 Pfarrgottesdienst mit Buß- und Versöhnungsfeier

So 20.3.16		  Palmsonntag – Beginn  der Karwoche
	 8:15	 Palmweihe vor Büchsenhausen, Palmprozession
	 8:30 	 Festlicher Gottesdienst mit Passio

Mi   23.3.16	 19:00	 Erste St. Nikolauser Trauermette

Do  24.3.16		  Gründonnerstag
	 16:00	 Abendmahlfeier für Kinder in Mariahilf			 
	 19:00	 Abendmahlfeier
		  anschließend zweite Trauermette

Fr   25.3.16		  Karfreitag – Fast- und Abstinenztag
	 15:00	 Kreuzweg für Kinder in Mariahilf
	 19:00	 Karfreitagsliturgie
		  anschließend dritte Trauermette

Sa  26.3.16	  	 Karsamstag – Tag der Grabesruhe Christi
		  Keine Liturgie, Einladung zum Besuch des Hl. Grabes
	 9:00 – 17:00	 Stille Anbetung

So  27.3.16		  Ostersonntag – Hochfest der Auferstehung des Herrn
	 5:00	 Feier der Osternacht, Auferstehungsfeier
		  Weihe der Osterspeisen,
		  gemeinsames Osterfrühstück im Pfarrheim
	 8:30	 Gottesdienst entfällt
	 9:30	 Hl. Messe im Haus St. Josef
	 10:00	 Hl. Messe in Mariahilf
			 
Mo 28.3.16		  Ostermontag
	 9:30	 Wortgottesdienst im Haus St. Josef am Inn

So 3.4.16		  2. Sonntag der Osterzeit – Weißer Sonntag – Erstkommunion
	 8:15	 Feierlicher Einzug der Erstkommunionkinder
		  und der Jubilare vom Haus St. Josef in die Kirche
	 8:30	 Festgottesdienst
		  Agape vor der Kirche
		  Agape im Pfarrheim für die „Goldenen“ Erstkommunikanten

So 1.5.16	 9:30	 Pfarrgottesdienst mit den Bewohnern vom Haus St. Josef 

Do 5.5.16		  Christi Himmelfahrt
	  8:30	 Pfarrgottesdienst
	 10:00	 Firmung in Mariahilf

So 15.5.16		  Pfingstsonntag
	 8:30	 Pfarrgottesdienst

Papst Gregor, 
Deckengewölbe

St. Nikolaus
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Worte des Lebens – Heilige Schrift

Ganz herzlich möchten wir alle bekannten genauso wie neue Ge-
sichter zu unseren Bibelabenden einladen! 

Am Mittwoch, den 13. April, und Mittwoch, den 11. Mai 2016, um 
20 Uhr im Pfarrheim besteht die Möglichkeit, einen biblischen 
Text (meist des folgenden Sonntags) genauer durch Hintergrund-
informationen kennenzulernen und durch den Austausch zu le-
bendigem Wort Gottes werden zu lassen.

Wir freuen uns über euer Kommen!

Pastoralassistentin Sibylle

Zum Vormerken

Freitag, 17. März, 16 Uhr – „Palmbusch`nbinden“ im Pfarrheim

Sonntag, 1. Mai – Gottesdienst mit dem Haus St. Josef

Der Gottesdienst mit den Bewohnern vom Haus St. Josef findet 
diesmal am Sonntag, den 1. Mai, statt. 

Achtung: Beginn ist wieder eine Stunde später um 9:30 Uhr. 
Wer mithelfen will und kann, meldet sich bitte bei Herta Peer, 
T 0650 / 4343069.

Freitag, 11. Juni – „Lange Nacht der Kirchen“

Nach einigen Jahren Pause sind auch wir wieder bei der „Langen 
Nacht der Kirchen“ mit dabei. Wir laden ein zu einer Reise in die 
St. Nikolauser Kirchengeschichte. Treffpunkt um 19 Uhr am Flö-
serkreuz. An für unsere Pfarre historisch wichtigen Orten machen 
wir Halt und erfahren über die Hintergründe, welche kirchliche 
Raumgestalten sich im Laufe von sieben Jahrhunderten entwi-
ckelten und welches Pfarrleben vermutlich damit verbunden war. 

Herzliche Einladung zu dieser ungewöhnlichen Zeitreise, für 
die du eine gute Stunde einplanen musst.

Augustinus, Decken-
gewölbe St. Nikolaus

In eigener Sache: HelferInnen für Kirchenplatz gesucht!

Oft wird unsere schöne Pfarrkirche als 
beeindruckendes Gesamtkunstwerk der 
Neugotik bezeichnet. Dass dies so bleibt, 
bedarf es einiger Anstrengung. Und da ist, 
wenn es um Renovierungsarbeiten  geht 
der Pfarrkirchenrat gefragt. Aber auch wir 
alle, denen unsere Kirche mit ihren großen 
Schätzen und unsere Pfarre wichtig und 
ein Anliegen ist, können dazu beitragen.

Bereits seit Jahren sind jeden Samstag 
Putzteams am Werk und kümmern sich 
um die Sauberkeit im Innern, aber auch 
rund um die Kirche. Da aber immer wieder 
jemand, z.B. aus gesundheitlichen Grün-
den ausfällt, sind wir auf der Suche nach 
neuen Helfern.

Wer Interesse hat, mitzuhelfen, melde sich 
bitte im Pfarrbüro oder direkt bei Diakon 
Wolfgang (T 0676 / 87307007). Die Teams 
sind alle sechs Wochen zwischen zwei und 
drei Stunden im Einsatz.

„Tolle, lege“  – „Nimm, lies“
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Sammlungen

Allen Spendern ein herzliches „Vergelt´s Gott !“:

„Bruder und Schwester in Not“ im Advent 2015� € 519,00

„Missio“ Sammlung am 6. Jänner 2016 für die
Ausbildung von Priestern und Katecheten� € 134,73
in den Missionsgebieten

„Sternsingeraktion 2016“� € 3.846,00

Danke…

•	 für die musikalische Gestaltung der Roratemessen und das anschließende Frühstück
•	 allen, die für die Agape bei unserem Patrozinium verantwortlich zeichnen
•	 den Männern, die die Christbäume so schön beleuchten und die Krippe aufstellen
•	 Maria Auinger und Angelika Luhan für die vielen Mesnerstunden
•	 allen, die zur festlichen Gestaltung der Weihnachtsfeiertage beigetragen haben: 

den Krippenspiel-Kindern und Königen unter der Leitung von Constanze Blaas und 
Claudia Müllner, der Familienmusik Oberlechner – Jordan, den Licht- und Filmtech-
nikern mit Klaus und Eva Spielmann, Ferdinand Cipulka, Thomas Fröhlich und allen 
Helferinnen und Helfern 

•	 Familie Perlot für die stimmungsvolle musikalische Umrahmung am Christtag
•	 den Kindern und Jugendlichen und ihren Begleitern, die als Sternsinger unterwegs 

waren, sowie Claudia Müllner und Angelika Luhan für die Organisation
•	 Jugendleiterin Claudia, Constanze und Albin Blaas, Craig Hansford für den gelunge-

nen Kinderfasching
•	 den Köchinnen, die uns am Familienfasttag köstliche Suppen serviert haben, und 

allen Helferinnen beim Aufdecken und Abwasch

Allen ein herzliches „Vergelt´s Gott !“
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Osterevanglium

Am ersten Tag der Woche gingen die Frauen 
mit den wohlriechenden Salben, die sie zube-
reitet hatten, in aller Frühe zum Grab. Da sa-
hen sie, dass der Stein vom Grab weggewälzt 
war; sie gingen hinein, aber den Leichnam 
Jesu, des Herrn, fanden sie nicht. Während 
sie ratlos dastanden, traten zwei Männer in 
leuchtenden Gewändern zu ihnen. Die Frau-
en erschraken und blickten zu Boden. Die 
Männer aber sagten zu ihnen: Was sucht ihr 
den Lebenden bei den Toten? Er ist nicht hier, 
sondern er ist auferstanden. Erinnert euch 
an das, was er euch gesagt hat, als er noch 
in Galiläa war: Der Menschensohn muss den 
Sündern ausgeliefert und gekreuzigt werden 
und am dritten Tag auferstehen. Da erinner-
ten sie sich an seine Worte. Und sie kehrten 
vom Grab in die Stadt zurück und berichteten 

alles den Elf und den anderen Jüngern. Es waren Maria Magdalene, 
Johanna und Maria, die Mutter des Jakobus; auch die übrigen Frau-
en, die bei ihnen waren, erzählten es den Aposteln. Doch die Apostel 
hielten das alles für Geschwätz und glaubten ihnen nicht. Petrus aber 
stand auf und lief zum Grab. Er beugte sich vor, sah aber nur die Lei-
nenbinden. Dann ging er nach Hause, voll Verwunderung über das, 
was geschehen war.
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Herzlichen Dank…

…will ich allen Nikolausern Groß und Klein, den Pfarrangehöri-
gen, Freundinnen und Freunden, Obleuten und Mitgliedern der 
Vereine und Gruppierungen unseres Stadtteils aussprechen – na-
mentlich Herta Peer und Angelika Luhan! Ihr habt mir zu meinen 
50. Geburtstag ein großartiges Fest bereitet – ganz nach St. Ni-
kolauser Manier: Fein sein, beinander bleiben! Mir bleibt dieser 
Abend mit so vielen Zeichen der Wertschätzung in fester Erinne-
rung: Die schön gestaltete Einladung, der festlich hergerichtete 
Pfarrsaal, das herzhafte Essen und leckere Kuchenbuffet (zugege-
benermaßen kam ich kaum zum Essen...), die musikalischen Bei-
träge, aber auch die Festansprache aus dem Hause Simma-Peer, 
die guten Wünsche und die vielen schönen Geschenke, so dass 
der Gabentisch bald überfloss.

Die anfängliche Anspannung in dieser für 
mich doch ungewohnten Rolle löste sich 
auf in das Gefühl, hier darf ich sein, wie ich 
bin! Mit Wein und anderen hochprozenti-
gen Getränken wurde ich genauso reich-
lich beschenkt wie mit kulinarischen Köst-
lichkeiten. – Hoffentlich wird mir in einem 
halben Jahr die Albe noch passen, die mir 
die Pfarre zum Geschenk gemacht hat.

Auch konnte ich eine größere Spende an 
das Jesuitengymnasium in Tomsk, Sibirien, 
überweisen. Und wie schön Feuerrunde 
und Krippenspiel in einer Jurte sind, durf-
te ich besonders mit den Kindern unserer 
Pfarre erleben.

Mir bleibt nur, euch von Herzen zu dan-
ken, und Gott sei Dank für alles Glück und 
seinen Segen auf meinen Lebenswegen!



Rabbuni, bleib hier!
wenn du fortgehst

wird ringsum die Leere
unerträglich sein

du nimmst allen Glanz mit 
auch die Engel gehen -

Der Schmerz aber
hat nicht recht behalten

Arme, die sich ausstrecken
nach dem Auferstandenen
berühren immer das Leben 

nicht ohne Antwort 
bleibt die Liebe -

auch du wirst einmal 
deinen Namen hören

Charis Doepgen OSB

Der auferstandene Jesus mit Maria von Magdala, 
Orgelempore St. Nikolaus


